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M Ü N C H N E R D E B A T T E N : 
F A Z I T U N D F O R S C H U N G S P E R S P E K T I V E N 

Auf der Münchne r Arbeitstagun g „Neu e Impuls e der Forschung . Geschichts -
schreibun g in un d über die Slowakei" war allgemeine r Konsens , dass mit der histo -
rischen Slowakeiforschun g vieles im Argen liegt, ebenso war ma n sich jedoch einig, 
dass mit den richtige n Fragen , Ansätzen un d Methode n ein hochinteressante s For -
schungsgebie t erschlossen werden kann . Di e dringend e Notwendigkeit , neu e Frage n 
zu stellen un d Forschungsinteresse n konkre t zu formulieren , stan d nac h dem Appell 
Tatjan a Tönsmeyers , zuers t nac h dem Was un d erst dan n nac h dem Wie zu fragen, 
im Vordergrund . 

Ein e -  auch in Hinblic k auf heutig e soziale Konfliktlage n - zu stellend e Frag e ist 
die nac h der adäquate n Erforschun g der Geschicht e der Roma . Wie die Arbeits-
tagun g ergab, mangel t es an Darstellunge n mi t einschlägigen Titel n nicht , doc h wird 
hier fast ausschließlic h die Behandlun g der Rom a durc h Staat un d Gesellschaf t in 
den Blick genommen , die Rom a selbst bleiben aus dieser Perspektiv e Objekt , pas-
siv un d blass. Ein e Historiographi e der Rom a steh t somi t noc h aus; sie zu schreibe n 
wäre eine besonder e Herausforderung , weil ein solches Unternehme n die Grenze n 
zur Ethnographi e überschreite n un d das Verständni s von Geschicht e neu konzep -
tualisiere n müsste . Vorbilder gäbe es genug: Di e vielfältige Forschun g beispiels-
weise zur Bauernkultu r der Frühe n Neuzei t ha t vorgeführt , wie ma n Geschicht e ohn e 
große .Ereignisse ' schreibe n kann , wie Volkskultur nich t nu r als Folklore , sonder n 
durchau s als eine eigene For m von Geschicht e un d sogar Politi k begriffen werden 
kann. 1 Zusätzlic h stellt sich für das Them a der .Slowakische n Roma ' ode r der .Rom a 
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in der Slowakei' das grundsätzlich e un d in seinen Implikatione n weit führend e 
Problem , ob un d wie Rom a in eine slowakische Geschicht e einbezoge n werden 
könne n un d sollen -  un d letztlic h die Frage , was .Slowakisch e Geschichte ' ode r 
.Geschicht e der Slowakei' überhaup t sein kan n un d soll. 

Alternativ e Ansätze zur Beantwortung , zuweilen aber auch nu r Umgehun g dieser 
Frag e gibt es viele: Di e ausschließlich e Orientierun g an staatliche n Grenze n trägt 
offensichtlic h nich t sehr weit, wird aber dennoc h in der Literatu r erstaunlic h un -
kritisch genutzt . Regionskonzeptione n wie das seit geraume r Zei t viel diskutiert e 
Ostmitteleuropa - ode r auch Südosteuropa/Balkan-Konzept 2 bieten weitere Mög -
lichkeiten . Regione n könne n auf diese Weise relativ umfassend , aber natürlic h auch 
in viel kleinere r Dimensio n betrachte t werden : Grenzräum e un d Verwaltungs-
bezirke sind hier nu r zwei Beispiele von vielen. Rober t Luft warb bei der Arbeits-
tagun g für die Anwendun g eines Regionenbegriffs , der mi t der Ide e des „verdich -
tete n Raumes " argumentiert ; keine von auße n festgelegten Grenzen , sonder n das 
jeweilige Interess e des Forscher s sollen diese Räum e von Ma l zu Ma l neu bestim -
men . Di e Problemati k der fehlende n eindeutige n staatliche n Grenze n sowie der 
mangelnde n ethnischen , konfessionelle n ode r nationale n Einhei t ist es, was in die-
sem Kontex t die Erforschun g der Geschicht e der .Slowakei ' so schwierig, aber auch 
so faszinieren d macht . So erfähr t etwa der Begriff der Natio n am Forschungsobjek t 
.Slowakei ' eine besonder e Problematisierung . U m die Vielfalt der Region zu erfas-
sen, habe n besonder s slowakische Historike r in den letzte n Jahre n mit den Begriffen 
der Multiethnizitä t un d der Multikulturalitä t experimentiert. 3 Da s Nebeneinande r 
un d Miteinande r sowie die saubere Abgrenzung , die mit diesen Konzepte n impli -
ziert werden , erscheine n zuweilen jedoch zu harmonisc h un d vor allem zu statisch . 
De r Begriff der „Hybridität " aus dem Kreis um Morit z Csáky in Gra z un d Wien, 
den Elen a Mannov á in Münche n vorstellte , mag neu e Wege weisen. 
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Die aktuelle Debatte über Transterritorialität als neue, möglicherweise aus der 
Bindung an das Nationale führende Perspektive ist auch in diesem Zusammenhang 
von Brisanz: Das Konzept von Gesellschaft öffnet sich, wenn nicht stets nur die 
klassische Definition von Anthony Giddens verwendet wird, die von „einer Gruppe 
von Menschen, die ein besonderes Territorium bewohnen"5 spricht.6 Zu fragen wäre 
beispielweise, inwiefern die von Susanne-Sophia Spiliotis7 zum griechischen Fall 
formulierten Erkenntnisse auch für die Slowakei bzw. für die slowakischen Emi-
granten zutreffen. Die Wahrnehmung von Raum und Territorium in einer nicht von 
nationalstaatlichen Grenzen definierten Gesellschaft eröffnet weitere interessante 
Fragestellungen. 

Nicht nur die Konzeption und Definition der slowakischen Geschichte, auch der 
geeignete Ansatz wurde intensiv diskutiert. Alles in allem war eine deutliche Skepsis, 
zuweilen fast eine Absage an die Kulturgeschichte zu erkennen. Gesellschafts-
geschichte ist, was der Slowakeiforschung fehlt: ein Verständnis für klassische und 
weniger klassische Trägerschichten, die Betrachtung von Bauern und politisch nicht 
repräsentierten ethnischen Gruppen, die Frage nach Gestaltern und Betroffenen der 
Geschichte. Es handelt sich dabei allerdings wohl auch um eine gewisse Portion 
gesunder Skepsis gegenüber ehrgeizigen und dabei nur schwer erfüllbaren An-
sprüchen der Kulturgeschichte und um den Wunsch, diese wieder ,auf den Boden 
der Realität zurückzuholen'. Am Beispiel der Slowakei wird die Problematik einiger 
Forschungstendenzen der letzten Jahrzehnte besonders deutlich, fehlt hier doch 
weitgehend die seriöse' gesellschaftsgeschichtliche Grundlage. 

Wenn insgesamt dennoch Optimismus zu spüren war, so liegt dies sicher am unge-
heuren Potential des Objektes ,Slowakei'. Nicht eben ein klassisches Forschungs-
gebiet, und tatsächlich auch in vieler Hinsicht für die ganz traditionelle Politik-
geschichte nicht besonders gut geeignet, fordert die Slowakei innovative Ansätze 
geradezu heraus. Einige davon wurden bereits angesprochen, die meisten bedingt 
durch die etwas diffizile Einordnung dieses Forschungsgebietes in traditionelle 
historische Kategorien. Damit hängt auch eine weitere Faszination dieses For-
schungsfeldes zusammen: die Slowakei als Übergangsgebiet. In vielerlei Hinsicht, 
etwa durch religiöse Tradition und staatliche Zugehörigkeiten, ist die Slowakei deut-
lich ein Teil Ostmitteleuropas, sie weist jedoch auch Merkmale auf, die eine Zu-
ordnung zur Region Südosteuropa nahe legen. 
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Diese Ambivalenzen und Vielschichtigkeiten lassen also auch über detaillierte 
Fragestellungen hinaus ein großes Erkenntnispotential vermuten, sei es die Debatte 
um Nationalismus und Identität, die bereits angesprochenen Möglichkeiten des 
Territorialitäts- oder Transterritorialitätsproblems, des Modernisierungsparadigmas 
oder der Diskussion um europäische Regionen. Die vielen neuen Konzepte zur Er-
forschung und Einordnung slowakischer Geschichte, die auf der Tagung diskutiert 
wurden und die hoffentlich in den nächsten Jahren entwickelt werden, sollten diesen 
Facettenreichtum zu verstehen versuchen, ohne ihn zu nivellieren und so durch 
eine wissenschaftliche Standardisierung zu verfälschen. Und so kann dieser Beitrag 
durchaus auch als Aufruf an das Collegium Carolinum, das Herder-Institut, das 
Südost-Institut und andere diesbezüglich orientierte Forschungsstätten, die Aka-
demien der Wissenschaften und Universitäten in Deutschland, der Slowakei, Tsche-
chien, Ungarn und Österreich verstanden werden, den im vergangenen Oktober in 
München beschrittenen Weg selbstbewusst weiterzuverfolgen. 


